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Erscheint leben Dienstag,
Donnertag und Samstag.
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Stellungen auf das Bezirks -Blatt
für das vierte Quartal

? ,dm bei allen Postanstalten , den Boten , sowie bei uns
Preise von

1 Mark
Mitgenommen.

_Geschäftsstelle des Dezirirsblatt.

Zeltfmet die dritte
Kriegsanleihe.

Per Zkichnungstog: Mittwoch 22. Seht.
Ketlanutmachnng.

Gefunden wurde ein Zwicker.
Höhr,  den 18 . September 1915.

_Die Poltzeivcrwaltung.
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Provinzielles und Vermischt ««.

— Der Hezirksverband des Rrgiernngsbe-
- Mt* Wiesdadr » und seine Institute werden sich an der

? fe 9 Jj ? L bie  Kriegsanleihe wiederum
» « 0 Millionen Mark beteiligen und zwar der Be-
Aerband selbst mit 4 Millionen , die Nassauische Brand-
Hnungs -Anstalt mit 1 Million , die Nassauische Landes-
«mit 5 Millionen und die Nassauische Sparkasse mit
»Millionen einschließlich der Zeichnungen ihrer Sparkunden.

Grenz hausen«  Der Sohn des Herrn Lademeister
Wied , Gefreiter Fritz Gottfried,  zurzeit im Felde
!'» Frankreich stehend , erhielt die Hess. Tapferkeits -Medaille.

Grenzhausen.  Weitere Hopfenoei kaufe wurden abge-
Umzu 60 — 61 Mk . der Ztr . nebst entsprechendem Trinkgeld.

^MonfaGaur , 17 . Sept . Am 25 . und 26 . findet hier
Mrcrkursus für die Jugendkompagnien des Kreises statt,
lLe. Exellenz Herr Generalleutnant z. D . Schuch ( Wies¬
el) leiten wird . Der Kursus beginnt mit einem ein¬
ten Vortrage am Samstag , den 26 September um
^ Uhr vormittags in Hämmerleins Gartensaal . Für die
Wen Uebungen ' am Sonntag , den 26 . ds . Mts . sind
hlen, die Jugendkompagnien Nr . 82 ( Montabaur III) und

(Höhr ) , letztere verstärkt durch den ersten Zua der
«vagnie Nr . 86 ( Grenzhausen ) .

Roijßadi , 15 . Sept . Anstelle des im Vorjahr ver-
Mlnr Pfarrers Cunz  ist Herr Pfarrer Fritz Hopf  von
Machen Hain zum Pfarrer unserer Gemeinde vom 1 . Okt.

ab ernannt worden.

Limburg,  15 . Sept . Ter Höchstpreis für das Pfund
Mmehl ist hier auf 27 Pfg . festgesetzt worden.
.Wiesbaden,  17 . Sept . Die Zeichnungen auf die
M Kriegsanleihe nehmen bei der Nassauischen Landesbank
" außerordentlich günstigen Verlauf . Fast sämtliche Kassen
«eine starke Zunahme gegenüber der zweiten Zeichnung

mu ". entsprechenden Zeichnungszeit gemeldet . Das Publikum
iji darauf aufmerksam gemacht , daß jedenfalls ivieder , wie
Ä vorhergehenden Zeichnungen , in den letzten Zeichnungs-

^ em außerordentlicher Andrang bei allen Kassen der
, E-bank entstehen wird . Deshalb sollten alle , die sich an
Ahnung beteiligen wollen , dies möglichst ba ld besorgen.

^ »»„zösisches Urteil über die russischen Mißerfolge.
^WTB Berlin,  17 . Sept . Der „ Temps " schreibt
t,j}x Besprechung über die militärische Lage , daß der Ver-

großen Schlachten in Kurland eine entschieden wenig
Sr Wendung sür die russische Armee annehme und daß
. «re russische Armee , die zwischen Tarnopol und dem
«1 . . m Pf pi (ich in unveränderlicher Weise nach Osten

»j liehen müsse.
?! rÄ p̂ktins Sieg — Räumungsmatznahmen
tt  ffdo « . Wien, 16. Sept . (Etr . Bln.) Das „N.-

! ^ meldet über Kristiania aus London : Der Kronrat
k “ die Verlegung der wichtigsten Reichsbehörden And

nach auswärts.
Rotterdam, 16 Sept. (Ctr. Bln.) Aus London wird

’■* Putol*J^ uf dem Bahnhof Cannonstreet in London hat am
?! *»«» Ueberführung der Londoner Staatsarchive be-

mutmaßlich infolge der steigenden Zeppelingefahr

Bulgarien hat in Erwartung des Krieges die maze-
N Bulgaren im Alter von 18 - 45 Jahren einberufen.
J*  ruffische Offensive in Ostgalizien ist gescheitert.

Griechenland . „ Echo de Paris " meldet aus Athen
""rrufung der Jahrrsklassen 1885- 1888 auf den1. Okt

%

Sühe , Sa «,Stag, de* 18. Scptemvcr 1915 39 . Hahrgang

Der deutfdie Tagesöeriöif.
W7B . (Amtlich ) Gro &es Hauptquartier,  u . Septbr.

WeilMcr Kriegsfdjauplafc.

In der Champagne wurde den Franzosen nordwestlich
Perthes durch Handgranaienangriff ein Grabenstück der vor¬
deren Linie entrissen ; ein Gegenangriff wurde abgeschlagen.

OestMer Kriegsftfiaupla ^ .
Heeresgruppe dcs Generalfeldmarschavs

v . Hindeaburg.
Südlich von Dünabu g wurde die Straße Widsy -Godn-

zlschk'-Komai erreicht . Widsy wmde heute früh nach heftigem
Häuser kampf genommen . Nordwestlich , nördlich und „ o -d-
östlich von Wilna wird mnler Angriff fortgesetzt . Die Lage
östlich non Olita und Grodno ist rm wesentlichen unverändert.
Die S czara wurde bei dem gleichnamigen Orte überschritten.

Auch bei der

Heeresgruppe de« « eneralfeldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayern.

erzwangen unsere Truppen an mehreren Stellen den Szczyra'
Uebergang.

Heeresgruppe de « G -neralfeldmarschalls
v . Mackensen.

Die Sumpsgebiete nördlich von Pinek werden vom
Feinde gesäubert.

bitdöltlidier Kriegslrfiauplag.
Don den deutschen Truppen nichts neues.

OBerste Heere«,«rirtjiig.

Die äticflMtilcific— eint Bollsanlcihc.
Die dritte Kriegsanleihe soll eine Volksanleihe sein. Auch die

kiernsten Ersparnisse sollen aufgebracht werden , um die qroße
nationale Aufgabe , die siegreiche Beendigung des Krieges zu er¬
mögliche » . An diesem Ausgang ist jeder Deutsche, 'ganz gleich
welchen Standes und welcher Vermögenslage , in hohem Matze
interessiert ; denn die Zukunft jedes Einzelnen hängt von dem Siege
des Deutschen Reiches über seine Feinde ab . Die Reichsfinanwer-
waltung ist darauf bedacht , auch die kleinsten Zeichner an den Vor¬
teilen der Anleihe teilnehmen zu lassen. Sie hat deshalb in den
Bedingungen der dritten Anleihe die Neuerung getroffen , dass auch
Kleinere betrüge als 1000 Mark nicht bis zum ersten Einzahlunqs-
tenmn , dem 18. Oktober , voll bezahlt zu werden brauchen , sondern
daß auch den Zeichnern solcher Betrage die ganze Einzahlunqsfrist
bis zun, 22 . Januar nächsten Jahres zugute kommt. Wer nur
100 Mark zeichnen kann und sich diese Summe erst erübrigen muß
hat Zeit bis 22.  Januar 191G, daß heißt vom ersten Zetchnunas-
tage an fust fünf Monate . Um die 100 Mark aufzubringen , braucht
er nur jeden Monat 20 Mark zurückznlegen . Wer 300 Mark zeichnet
hat erst am ziverten Zahlungstermin , dem 24. Noveniber , die erste
Rate zu erlegen . Für den, der 500 Mark nehmen will , kamen
Teilzahlungen von 100, 100, IM , 200 Mark in Betracht , während
der Zeichner von 200 Mark IM am 24. November und IM am
22. Januar zu entrichten hätte . Natürlich sind aber auch frühere
Zahlungen zulässig und erwünscht.

Die kleinen und kleinsten Zeichner iverden ihre Ersparnisse
wohl in den meisten Fällen auf der Sparkasse liegen haben . Da
die Sparkassen Anmeldungen zur Zeichnung übernehmen (ebenso wie
die Kreditgenossenschaften ), so ist diesen Zeichnern dringend zu em¬
pfehlen , sich >n diesem Fall der Berniittlung der Sparkasse zu be¬
dienen Sie können dann darauf rechnen, daß ihnen die Spar¬
kassen bezüglich des Verzichts auf die satzungsmätzigcn Kündigungs¬
fristen das größte Entgegenkommen zeigen iverden. Und auf diesen
Verzicht werden die Sparer meist anqeivicsen sein, um sich an der
Anleihe beteiligen zu können. Wer von seinem Sparkassenguthaben
Gebrauch machen , aber eine andere Zeichnuugsstelle uussuchen will,
muß sich vorher vergewissern , ob die Sparkasse auch dann auf die
Einhaltung der Kündigungsfrist verzichtet.

Der Sparer , der Anleihestücke erhält , muß für deren Ver¬
waltung , d. h. für sorgfältige Aufbewahrung der Anleihetitel und
der Zinsbvgen und für dre Einkassierung der Zinsen sorgen , sei es,
daß er diese Aufgabe selbst übernimmt , oder sie einer dafür ge¬
eigneten Stelle (Bank , Sparkasse , Genossenschaft usw .) gegen Ent¬
gelt überträgt . Wer aber jeder Sorge unr die Verwaltung und um
die Einziehung der Zinsen enthoben sein ivill , dem bietet die Be¬
nutzung des Ueichafchuldbuchea den besten Ausweg . Da braucht
niair kein Bankdepot und kein feuersicheres Versteck im eigenen
Haus . Man hat die bcguemste Unterkunft für den gezeichneten An¬
leihebetrag , eine kostenlose Aufsicht und selbsttätige Erledigung des
Zinsendienstes . Ins Reichsschuldbnch kann jeder durch' hundert
teilbare Betrag , von 100 Mark an aufwärts , eingetragen werden.
Die Eintragung erfolgt gebührenfrei . Für die Schuldbuchzeichner
werden besondere Zeichnungsscheine (auf rotem Papier ) ausgegeben,
dre zugleich die Angaben enthalten , welche der Zeichner machen
muß , damit die Eintragung in das Schuldbuch bewirkt werden kann.
Die Anmeldungen zum Reichsschuldbuch iverden bei jeder ZeichnungS-
stelle (Reichsbaukanstalt , Bank, öffentlichen Sparkasse , Lebensver-
sicherungsgeseUschaft , Kreditgenossenschaft, desgleichen bei der Post)
angenommen , und bei jeder dieser Stellen wird auch bereitwillig
nähere Auskunft darüber erteilt . Wer seinen Beitrag in das Reichs¬
schuldbuch übernehmen läßt , genießt den Vorzug eines billigeren
Preises : für je IM Mark werden 20 Pfennige weniger berechnet
als bei den Zeichnungen auf Stücke. Der Kurs betrügt also nicht
00 , sondern nur 68,80 Prozent , wovon noch die Stückzinsen abgehen.
Dafür hat sich der Schuldbnchzcichner einer Sperre bis znm
15. Oktober 10lli zu unter,verfen . Das ist eine Bedingung , die sich
ganz vv» selbst versteht , denn das Reichsschuldbuch soll nur der
Sparer benutze », der nicht die Absicht hat , schon bald ivieder über
das angelegte Geld zu verfügen . Die Zinsen werden dem Schuld¬

buchgläubiger entweder durch die Post ins Haus geschickt, und zwar
schon zwölf Tage vor dem Fälligkeitstermin , oder auf seinen An¬
trag der Sparkasse oder Kreditgenossenschaft überwiesen . So kann
sich das Sparkassenbuch allmählich von selbst wieder um den Be¬
trag ergänzen , der für die Zeichnung auf die Kriegsanleihe abge¬
hoben wurde.

Niemand darf sich hinter die Meinung verstecken, es komme
auf seine hundert oder zweihundert Mark nicht an , damit auch
die dritte Kriegsanleihe den gleichen gewaltigen Erfolg habe wie
ihre Vorgängerin . Gerade die kleinen und kleinsten Betrüge haben
das Fundament zusammengesetzt. Bei der ersten Kriegsanleihe
sind 147 M̂illionen Mark durch 473 OOO Zeichnungen auf Einzel¬
summen von IM bis 6M Mark aufgebracht worden : bei der zweiten
Kriegsanleihe aber hatte sich die Zahl dieser Zeichner um nicht
weniger als 560 M0 vermehrt , und die Kapitalsumme war um
178 auf 325 Millionen Mark gewachsen. Wenn ein solches Riesen¬
vermögen von den kleinsten Sparern aufgebaut werden konnte, so
darf man wohl erwarten, , daß die dritte Kriegsanleihe , beider die Vor¬
aussetzungen des Erfolges (die militärische und wirtschaftliche Ueber-
lcgenheit ) noch größer sind, als sie im März 1915 waren , erst recht
eine wahre VoUisanleihe sein wird . Beträge von 100 bis
2000 Mark waren bei der zweiten Ausgabe von mehr als zwei
Millionen einzelnen Zeichnern angemeldet worden ; sie ergaben eine
Summe von 1662 Millionen Mark . Das sind Taten , auf die das
deutsche Volk stolz sein darf ; denn die feindlichen Nationen haben
nicht vermocht , solche Beweise der finanziellen Bereitschaft aufzu-
bringen . Es sind noch reichliche Ersparnisse vorhanden , die nicht in
fünfprozeirtiger Reichsanleihe angelegt sind. Die Zeichnungen der
deutschen Sparkassen und ihrer Einleger haben zur ersten “ '
anleihe 884 , zur zweiten 1977 Millionen beigetragen . Das find
zusanmien 2861 Millionen oder etwas über 14 Prozent ihrer Ge-
fainteiiilagen . Und die Neueinzahlungen sind so reichlich ge-
ivesen , daß die von den Kriegsanleihen aufgezehrten Gelder bereits
fast vollständig wieder ersetzt wurden.

Wer aber kein bares Geld und keine Ersparnisse mehr zur
Verfügung hat , moht aber Wertpapiere besitze der kann mit Hilfe
der Darlehnskassen sich die Mittel zur Beteiligung an der Anleihe ver¬
schaffen. Die Darlehnskassen nehinen z. B. staatliche und Reichs¬
anleihen , also auch die Stücke der Kriegsanleihen zu 75 Prozent
des Nominalwertes als Pfand . Wer für 10M Mark der zweiten
Ausgabe 985 Mark gezahlt hat , bekommt darauf bis zu 750 Mark
geliehen und kann nun zwei Stücke von je 500 und 200 Mark der
dritten Anleihe dazu kaufen . Die Kosten dieses Darlehen sind ganz
unbedentend . Sie betragen gegenwärtig , als Ausnahmebedingung,
5 l /4 Prozent fürs Jahr . Auf 7M Mark also 36,75 Mark . Da
Stücke vorr zusammen 7M Mark 35 Mark Zinsen jährlich tragen,
so sind fürs ganze Jahr nur 1,75 Mark zuzuzahlen . Und diese
Summe verringert sich natürlich , je rascher das Darlehen zurückge¬
zahlt wird . Aus den Monat berechnet, machen die Kosten nur rund
15 Pfennige aus ! Die Darlehnskassen gewähren die Möglichkeit,
daß man sich, ohne ein Papier verkaufen zu müssen und ohne int
Besitz baren Geldes zu sein, die dritte Kriegsanleihe zulegen kann.
Man gewinnt für einen ganz geringen Kostenaufwand die Zeit , sich
aus seinen retzelmüßigen Einnahmen oder aus einem besonderen
Ertrag , der vielleicht erst später fällig wird , die Mittel zum Erwerb
der neuen Anleihe zu verschaffen. Die Beanspruchung der Dnrlehns-
lassen setzt aber allerdings in der Regel voraus , daß man darauf
rechnen kann , das Geld für die Tilgung des Darlehens und für
die Einlösung der verpfändeten Schuldverschreibungen in absehbarer
aufzilbringen . Der Zweck dieser Aushilfe besteht im allgemeinen
nicht darin , daß die Pfänder oder die Kriegsanleihe später verkauft
werden.

Helft unseren Uerninndele«
durch Kauf von

Kotenf  Geld-Losen
ä 8,30 JL,  für Porto und Liste 30 A extra , und

Wohlfahrt « - Kose
ä 3 . 00 Ji. , auf 19 Lose 1 Gewinn . Ziehung 30 . Ok¬
tober bis 4 November . Rote 7  Hauptgewinne 190000 Jl ..
50000 JC ., 35 000 JL  usw.

Empfehle meine so beliebten ^ Glücks - Cnvepts mit einem
Mshlfahkts - u. einem Raten i Geldlos inkustve Porto
und 2 Listen für nur 6 . 50 M.  Nachnahme 25 A teurer.

3os. Boncelet Me.
Haupt - «nd Glückskailekte

Coblenz , nur Jesuitengas sa 4 .
Boi der Raten P Lotterie fiel der 3 . Pauptgeminu . 25000 ■•* ,

,n me,iw so überaus vom Gluck begünstigte Kollekte, sowie unter sehr
zahlreichen Kauptgewenne « schon «mal da» graste La» .

JugcndkoiiiPiMic Rr. 87, Höhr.
Dicnn für Sonntag, den 19. ds. JYIfs. 3- 5 Uhr nach¬

mittag Vorübung zu der am Sonntag , den 26 . ds . Mts . in
Montabaur unter Leitung Sr . Exellenz Herrn Generalleutnant
Schuch stattfindrnden Uebungen . Antreten 2«» Uhr oberhalb
der Turnhalle . (Vollzühltgr Teilnahme an dieser Uebung
erwünscht). Ebner.



Untere Kolonien.
r_ Tie Engländer haben den größten Teil unserer Ko¬
lonien in den Händen . Mit zehnfacher Uebermacht haben
sie unsere tapferen Kolonialhelden überwältigt . Wir sehen
der ,Sache mit eiserner Ruhe entgegen; denn wir wissen,
auch über das Schicksal unserer Kolonien werden die Wür¬
fel in Europa geschüttelt. Wir werden schon wissen, wie
wir auch unserer Kolonien wieder Herr werden. Darauf
kann sich England verlassen, lieber unsere kolonialen Ziele
findet Staatssekretär Tr . Helferich übrigens seht schon
die rechten Worte, wenn er rn einer Vorrede für einen
Kvlonialkalender folgendes schreibt:

Deutschlands politische und wirtschaftliche Lage läßt
cs als dringend notwendig erscheinen, daß nach Beendi¬
gung des Krieges unser Kolonialbesitz, unbeschadet etwa¬
igen Landzuwachses in .Europa und einer Neuregelung
in den Beziehungen der europäischen Staaten zu einander
erhalten und vergrößert werde. Für den mit wirtschaft¬
lichen Fragen Vertrauten bedarf das keines besonderen
Nachweises; doch auch er wird staunen, wenn er die außer¬
ordentliche Bedeutung, die der Besitz von Kolonien für
moderne Maatswesen hat , ziffernmäßig vor jicfy sieht.
Ter Bedarf Teutschlands an kolonialen Produkten geht
in di » Milliarden . Unsere bisherigen Kolonien können
nur einen verschwindend kleinen Teil des Bedürfnisses an
solchen Massen , etwa 3 vom Hundert , decken. Man darf
annehmen, daß sichd>ie Entwicklungstendenzen der neueren
Kolonialpolitik nach dein Kriege erheblich verstärken wer-,
den. Tie kolonialen. Großmächte werden nicht nur nach
Vergrößerung ihres Besitzes streben, sondern sie werden
auch — infolge der Verschärfung der nationalen Gegen¬
sätze — darauf bedacht sein, die Kapitalsinvestierulssg, die
Produktion an Rohmaterial und den lteberseehandel, so¬
weit es geht, ans eigene koloniale Gebiete zu konzentrieren.
Möglichst zusammen hängende und verteidigungsfähige , die
eigene Volkswirtschaft ergänzende Kolonialreiche — so wird
voraussichtlich die koloniale Losung nach dem Kriege lauten.
Dabei wird auf die Eigenart unserer Volkswirtschaft noch
besonders Rücksicht zu nehmen sein. Von der Durchfüh¬
rung unserer Kolonialpolitik dürfen loir uns nicht ab-
schrecken lassen, wenn auch Teile unseres Kolonialbesitzes
feindlicher Uebermacht zeitweilig unterliegen . Per aspera
ad astra ! «

Rundschau.
Deutschland.

:) I m Oste n. (Ctr . Mn .) Es ist nicht gut möglich,
die Kämpfe an der Äilija und der Zelwianka noch ledig¬
lich als Rückzugsgefechte anzusehen. Sie galten sicherlich
dem ernsten Versuch, den deutschen Vormarsch endlich anf-
zuhalten , und sie wurden von russischer Seite mit so star¬
ken Kräften geführt, daß zuin mindesten ein sehr beträcht¬
licher Teil der russischen Hauptmacht an ihnen beteiligt ge¬
wesen sein muß. Wenn der russische Widerstand trotzdem
aufs neue in einer verhältnismäßig so kurzen Frist völlig
gebrochen werden konnte , so beweist das , daß auch die
vielgerühmte Neuorganisation des russischen Heeres unter
der Aegide des Aaren recht lvenig an dem alten Zustande
geändert hat . Tatsache ist jedenfalls , daß die Russen ans
der ganzen Linie von der Düna bis zum Pripet gewor¬
fen wurden und sich! wieder einmal in vollem Rückzuge
befinden.

: : Neuartig. (Ctr . Bln .) Schwimmende Batterien
werden jetzt von den Verbündeten beim Kampf um die
Dardanellen in Anwendung gebracht. Nach Angaben der
Besatzung des englischen Frachtdampfers „Jnveric ", der
kürzlich von einer großen Fahrt nach dem fernen Osten
in Boston eingetroffen ist , sichtete das Schiff int Mittel¬
meer neben zahlreichen Kriegsschiffen und Transportschif-
schiffen, zwei große schwimmende Batterien , die nach den
Dardanellen geschleppt wurden.

? T!a nkb a r. (Ctr . Bln .) England hat dankbar das
Angebot der südafrikanischen Regierung angenommen, ein
Infanterie -Bataillon Kap -Neger aufzustellen.

:) .Warnung. (Ctr . Bln .) . Der Heeresverwaltung
gehen fortlaufend Angebote auf Waren zu, die in Kriegs-

Als die große Zeit begann.
ia

gefangenenlagern Verwendung finden sollen. Die Preis¬
angebote sind vielfach so hoch, daß sie an Wucher grenzen.
Die Heeresverwaltung loird künftig derartige Verkäufer
von allen Lieferungen an die Heeresverwaltung ausschlie-
ißen und die Veranlassung ihrer Bestrafung nach dem Pa¬
ragraphen 5 der Bekanntmachung vom 23. Juli 1915 in
Erwägung ziehen.

?) Kriegsinvalide. (Ctr . Bln .) lieber du Ver¬
wendungsmöglichkeiten der Kriegsinvaliden in den einzel¬
nen Industriezweigen hat der Deutsche Jndustrieschutzver-
band ein umfangreiches Material gesammelt , das er den
Fürsorgestellen und sonstigen Arbeitsnachweisen für Kriegs¬
invalide zur Verfügung gestellt hat . Stellen für Kriegsin¬
validen werden vorn Verbände in den „Anstellungsnach¬
richten" des Preußischen Kriegsministeriums , den „Bayer.
Anstellungsnachrichten und mehreren anderen Zeitschrif¬
ten für Kriegsinvalide bekannt gegeben. Bisher wurden
mehr als 1300 Stellengesuche von Kriegsinvaliden bear¬
beitet.

Mas gebt vor ?
Des russischen Rätsels Lösung'ist bisher noch nicht ge¬

funden, aßer vielleicht hören wir bald , was Goremykins
Besuch im Feldzelt des Zaren bezweckt und ergeben. Taß
der Greis auf dem Ministerstnhl die weite Fahrt wagt , um
mit dem Gossudar über die Schwichtigung des Dumasturms
im parlamentarischen Wasserglas zu plaudern , ist nicht
wahrscheinlich: des Krieges Not ist ärger als der Duma
Redeflut, und um den Krieg und Rußlands Schicksal ban¬
delt sichs, nicht um die simple Frage , wer morgen oder
übermorgen auf Goremykins Stuhl sitzen soll!

In diesem Tone ging der Brief weiter . Unterdessen don¬
nerten vor dem Feinde die Geschütze.

Nach einiger Zeit brachte ein von einem Offizier ge¬
schriebener Brie.f die Nachricht, daß Leutnant v. Bär ge¬
fallen sei. Als letztes -Geschenk lvurde Annemarie das
Eiserne Kreuz ihres Verlobten ansgehändigt . Schwere Wo¬
chen folgten nun , und erst der Mutter Ludlvigs gelang es,
das 7tiefbetrübte Mädchen zur Tatkraft zu zwingen. Anne-
marre fand .als Krankenpflegerin langsam ihr Gleichgewicht
wieder.

Wochen waren vergangen . Bon Friedet war auch lange
keine Nachricht eingelaufen. Endlich kam ein Schreiben
von fremder Hand . Emmi öffnete es uckd las:

„Meine geliebte Emmi!
Zn einer blutigen Schlacht südwestlich von Arras wurde

ich schwer verwundet . Bitte , erschrick nicht, der Arzt ver¬
sichert mir ganz bestimmt, daß ich urit dem Leben davon¬
kommen werde, aber — leider ist mein rechtes Bein ver¬
loren ! — Man hat mich nttt einem zur Abfahrt bereit-
stehenden Lazarettzug nach Straßburg gebracht. Ich hatte
das Glück, von einem tüchtigen Arzt behandelt zu wer¬
den. Cr machte mir gegenüber kein Hehl daraus , daß es
das Beste für mich wäre , wenn ich mich entschließen könnte,
das Bein abnehmen zu lassen. Auf diese Weise könnte
er mich retten . ' '

So entschloß ich mich denn schweren Herzens dazu.
.Al» ich wieder denken konnte, warst du, mein armes , liebes
Weib, mein erster Gedanke, und ich bat meine freundliche

Europa.
— England. (Ctr . Mn .) Tie Einnahmen sind tve-

niger als eine Million täglich im Vergleich zur tägli¬
chen Ausgabe von 4 Millionen . Diese Zahlen belveisen,
daß die neuen Steuern schwerer sein müssen als alle , die
seit Napoleons Zeiten dem Land auferlegt wurden . Aber
was jetzt auf dem Spiele steht, ist mindestens ebenso groß
wie damals.

: Frankreich. (Ctr . Bln .) Es berichtet der „Daily
Expreß", die Erklärung des französischen Unterstaatssekre¬
tärs Thomas über die Munitionsbereitschaft lautet dahin,
daß wohl eine bedeutende Besserung Vorlage, daß aber die
jetzt erzeugten Mengen bei weitem nicht für die Bedürfnisse
einer Offensive genügen.

?) B elgien. (Ctr . Bln .) Nach einer Pariser Meldung
hat der belgische Minister des Innern einen Ausschuß einge¬
setzt, der alle Fragen bezüglich der Aushebung des Klasse
1015 erledigen soll.

? Dänemark. (Ctr Frkft .) Es gingen mehrere aus¬
ländische Klagen über die angeblich geringe Qualität der
ausgeführten dänischen Konserven ein. Das dänische Land-
wirtschastsministerinin loird wahrscheinlich nach der letz¬
ten Beratung mit Vertretern der Konserbenindustrie ver¬
schärfte Kontrollbestimmungen erlassen.

:) Schweden. (Ctr . Bln .) Die Franzosen meinen,
das schwedische-Gericht von der Befestigung der Alands-
inseln entspringe deutscher Quelle und sei ansgebreitet wor¬
den, um Mißtrauen gegen Rußland zu schaffen.

? Rußland. (Ctr . Bln .) Wie man meldet, ist im
Seniorenkonvent der Duma ein Schreiben des Dumaprä-
sidenten bekannt gegeben worden, daß er Interpellationen
und Anträge , die sich gegen die Heeresleitung richten, nicht
mehr zulasse.

: Italien. (Ctr . Bln .) Man weist darauf hi»,
daß bei mvnatlicl, 500 Millionen Lire Kriegsausgaben die
Staatsschuld am Ende des Jahres sechs Milliarden be¬
tragen werde, wovon bis jetzt nur 2 Milliarden gedeckt
seien. Wenn die große Kreditaufnahme von wenigstens
drei Milliarden gelingen sollte, so wären jährlich 300
Millionen Lire Zinsen zu zahlen, die nur durch neue
Steuern aufgebracht werden könnten. Große Sparsam
teil sei daher am Platze.

! Türkei. (Ctr . Bln .) Tie Lage der englischen und
französischen Landungstruppen auf der Halbinsel Gallipoli
gestaltet sich infolge Mangels an Trinkwasser immer schwie¬
riger. Die vorhandenen türkischen Brunnen sind zum grüß

ten Teile ausgetrocknet und das noch in ihnen etn^
Wasser hat sogar nachteilige Folgen für die Pßch'
Maulesel gezeitigt . .

Bulgarien
steht, wie der Weltkrieg selbst, an des Schicksal» $
und Entscheidung ist das Gebot unabwendbarer R
dtgkeit.

Und dann '?
Was , wenn in Sofia die Würfel gefallen sind, i«^

karest und Athen geschehen wird , läßt heute noch nich§
Sicherheit sich übersehen; fest steht indessen, daß RuH§
nach wie vor freier Herr seiner Entschließungen iH
daß Griechenland die Sympathien für Deutschland^
Oesterreich noch nie so nnverhüllt und stark an de,
legte als jetzt, wo das Toppelspiel des Vierverband, lt ^
Balkan in allen seinen Tricks vor der Balkanier •
entschleiert.

Di e Klärung.
Bulgariens Cntsäieidung wird den Knoten des ,

kanproblems lösen, und es ist wahrscheinlich, tajjijeS
die endgültige Klärung über die fernere Haltung bet" m'
kanstaaten überhaupt in Fluß kommt.
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Amerika.
!) Vereinigte Staate  n. (Ctr . Bln .) Ä IC jjr

besitzt große Ueberschüsse an Nahrungsmitteln und r'
Artikeln, die es exportieren möchte, und die Fr«
und England zu importieren habe. Tie Tatsache, di
Plan keine besondere Garantie vorsche, hat in jt
Kreisen Erstaunen hervorgerufen. Sie erklärt sich ab, ® .
dem ausgezeichneten Kredit Frankreichs und Cnglm,
einer Golddeckung gleich geachtet wird . ^

Aus aller Welt . "I
:) •Berlin . Es erkrankte der 35 Jahre alte Kaiĵ :

Walter Jacobi und seine Mutter , die 68jährig,
Albertine J „ unter Vergiftungserscheinungen . Sin̂
stellte Pilzvergiftung fest uüd ordnete Ueberführ« Äm(.
das Urbankrankenhaus an. Jacobi und seine MuttvU!
die Pilze selbst im Walde bei Strausberg gesammel̂

:! Leipzig In der Schlachthallt des Schlat
gelang es einem wütenden Stier , seiner Fessel» !
entledigen und das , Freie zu gewinnen . Er raunt.
Straßen und über Felder in ein Schankzimmer,
Wirt und die Gäste schleunigst Reißaus nahmen
Jahre alter Hausbesitzer wurde von dem Stier ge! bvn
Boden geschlendert und schwer verletzt. Ein SÄ» ^
der gleichfalls zu Boden geworfen wurde, kam mit lei 1
Verletzungen davon. Da mehrere Versuche, den^Zii Mg
zufangcu, erfolglos blieben, lvurde er von einem Schi w
und einem Forstaufseher erschossen. J- 11

— Kopenhagen. (Ctr. Frkft.) Vertreter von c
besitzern hielten in Odensce eine Versammlung ab Mn
örberung der Frage einer teillveisen Aufhebung des Hj cl
ausfuhrverbots . Die überwiegende Akehrlwit mi ^ e>
Ausfuhrverbot könne ohne Schädigung der Land» “ >
und Pferdezucht eingeschränkt werden. Temgemij jH
beschlossen, die Regierung zu ersuchen, das Ausfuh
wenigstens hinsichtlich der Wallache aufzuheben. .

— Kopenhagen. „Politiken" weist darauf Hst®£t
Dänemark die gesamten Vorräte an Salvarsan aufgl ' 1,1
sind und daß der starke Bedarf nach diesem P M
nicht mehr befriedigt werden kann.

!) Wien. Das Domkapitel von Sk. Stephan i j_ÄI
hat die große Glocke des lveithin sichtbaren Wali> ei
der Stadt , die sogenannte „große Brummerin ", den ' {
metallsammlung zum Geschenk angeboren . Tie Glock '
seit Jahren nicht mehr geläutet , da der BauzB ' --
Turmes die starken Schwingungen nicht mehr Verb
„große Brummerin " stammt aus dem Metall del
erbeuteten Kanonen und wurde im Jahre 1711

)) Neapel. Ter Vesuv entwickelt in den letzt««Ach
lebhafte Tätigkeit . Dem Krater entsteigen hohe ’
jaulen . Tie Ausbrüche erfolgen unter AschenauSw« n
kurzem kann man am Hauptkrater Lavaerguß be«

H

Pflegerin , an Tich in meinem Namen zu schreiben, da ich
noch lange nicht imstande sein werde, selbst! die Feder zu
führen. Bei mir heißt es , Wnz still liegen und sich nicht
rühren . Wie wirst To Dich mit dem Gedanken abfinden,
fortan , einen Krüppel zum Manne zu haben ? Wie schwer
ist doch der Krieg!

'Und nun kommt meine Bitte , meine herzlicl)e Bitte:
Für lange ioerdc ich an das Krankenlager gefesselt sein.
Me laiM , läßt sich heute noch nicht sagen. Vorläufig
darf ich auch nicht lveitertransportiert werden, da mein
Arzt das streng verboten hat . Würdest! To Dich wohl
bereit finden, mir in den folgenden Wochen Gesellschaft zu
leisten, mir die Langeweile ein lvenig zu vertreiben , mich
zu p̂flegen? To ahnst gar nicht, wie ich mich nach Dir
und dem süßen Kinde sehne.

Ich habe es mir so gedacht: In der Nähe unseres
Lazarettes sind einige sehr hübsche Zimmer zu verinieten,
wie meine Pflegerin bereits ausgekundschaftet hat . Wenn
To ein solches bekommen könntest, so würde es sich viel¬
leicht ermöglichen lassen, daß To unser Kind mitbrächtest.
Nur damit iri> einmal wieder in seine lieben Augen sehen
und mit ihm sprechen kann ! Ich habe keinen sehnlicheren
Wunsch als diesen. Vielleicht entschlösse sich Teine Mutter
oder Schwester, dir Kleine wieder abzuholen, und To könn¬
test dann bei mir bleiben, vorausgesetzt, daß To damit
einverstanden bist. Ich harre sehnsüchtig Deiner Antwort
entgegen. Ich glaube , ich ertrüge alle Schmerzen leich¬
ter, wenn Du bei mir tväresb.

Sei tausendmal gegrüßt von
Deinem

Friedet ."

Ohne Besinnen telegraphierte Emmi an das
in Straßburg dem geliebten, so schwer leidenden
„Reise morgen früh mit dem ersten Zuge ab ." -

Dann begann sie einzupacken. Sie loolltc J ittt
Notwendigste mitnehmen ; das andere konnte «titf
werden. Auch das Kiud wollte sie mitnehmen , ^ 'tu»
del es so sehr wünschte. .. ^ t

Cs wurde ansgemacht, daß die Großmutter ° tun
in etwa acht Tagen wieder abholen sollte ; denn ^
Kind war der Aufenthalt in dem Lazarett , in de« er s
lvahrscheinlich die meiste Zeit zubringen würde, I
wenig geeignet. 5?il

Emmi wollte durchaus den Vater bestimme« seftri
begleiten, um selbst nach dein Schwerverletzteni wt,
doch der alte Herr lehnte es sehr bestimmt ab. ;

„Ich kann jetzt unmöglich abkommen", saN? «hl <
sind zu viele da, die mich notwendig brauchen, ^
Abend kommen schon ivieder neue Berlvundete «
Gatte befiudet sich sicher in der besten Pflecp, ™
ihm doch nichts nützen. Wenn du es für durck̂i^
lvendig hältst oder Friedet es haben lvill , so tele^
und ich komme."

bermorgen mit dem Kinde ab. Kinn <s >usrm "^ .
gierig zum Wagenfenster hinaus und drückte
che» platt an die Scheiben.

. J Jiii),
So reiste die junge Frau an einem neblige». ^
toraen mit dem Kinde ab. Klein Sosch«» .̂

Uef
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Endlos lang erschien Emmi die Fahrt . I»
angekommcn, fuhr sie sogleich! in das Lazarett-

(Fortsetzung folgt.) Me



Meine WroniK.
Tragödie eines Erfinders . In der Rigaer-

A in Merlin hat der Ingenieur Grigat mit seiner
,Selbstmord begangen. Beide sind tat. Die Tat ist auf
Öligkeiten zurückzuführen, die Grigat bei seinen zahl-

? * ^ wErfindungen, bei denen es in der Hauptsache»m
’1 fffcnmg der Unterseebvotswaffe sich handelte, erfahren

>e.
») Zrsinnig. Nach Meldungen aus Grimsbh haben

-ud, i, Leute bon der Bemannung des Luggers„Noordzee"
h nich (II auf See den Verstand verloren. Sie töteten drei
Ötuai Ein norwegisches Schiff wurde um Hilfe au-

€n  vt ngea uub schleppte den Lugger nach Grimsbh, nach-
chland-je Tobsüchtigen in Bande gelegt worden waren. Tie
-n de, jrden von Grimsbh untersuchen den Falk. Das Schiff
-band, it vorläufig dort.
• Aug, _ geraubt Ein schwerer Raubmord in dem vornehm-

Wiertel Her Stadt erregte in Newhork großes Aufsehen,
fangen drei maskierte Männer in dem unweit der 5.

n der nue gelegenen Haus einer Frau Nichols ein. Nachdem
daß je Dienstboten überwältigt hatten, erdrosselten sie die

rtg bet, Nichols und raubten aus ihrem Geldschwnk Juwelen
Kcrte von zwei Millionen Mark. Nach eingehendem
ör gestand ein Diener der Ermordeten, daß er deu
jern den Eintritt in das Haus erleichtert habe. Fünf

l ,,, re Verhaftungen wurden bereits vorgenommen.
;) ©fjite S chüle r. Tie Oberprima des Gymnasiums

v , hslowitz, Oberschlesien, mußte geschlossen werden, weil
fAe ™ sämtliche Oberprimaner als Kriegsfreiwillige gemel-

^ haben. Die Unterprima verfügt zurzeit über sechs

tnalm IHühner fü rOstpreu ßen.  Aus Osnabrück schreibt
^ Aus 30 Gemeinden des Kreises Wittlage wurden

Hühner gesammelt, die jetzt in fünf Eisenbahnwa-
,ls Liebesgabe nach dem ostpreußischen Kreise Stallu-
i abgingen.
?) Gasbomben und Vögel.  In Dünkirchen erklärte

... . 111 ton der Front zurückgekehrter englischer Soldat : „Tie
ll,r'!!e iomben sind eine fürchterliche Waffe der Deutschen,

lvürdigertvcise künden uns die Vögel ihren Angriff mit
impfen an. Häufig riechen wir sie noch gar nicht, da

u I ssen die schlafenden Vögel schon die Zweige, auf denen
~rf"i i 'ĉ tn' Liegen unruhig hin und her und piepen ängst-
-chUH-olchertveisc werden wir beinahe regelmäßig gewarnt

haben Zeit, Maßregeln zu treffen."sein

^ Huffindung von ScbwerverUt;ten.
>r gtii Bon großer Wichtigkeit ist! es. Ivenn man für unsere

»mdeten genügend sorgen will, diese möglichst schnell
'chlachtfeldc zu entfernen. Leider ist das Auffinden

n It« rmgter Verivundeter recht oft unmöglich. Meist lie-
i Sch« >kmit schweren Schußverletzungen der unteren Glied-

wobei die Knochen zersplittert sind, in tiefen Acker-
voo ober in hohen Getreidefeldern und können sich

Mögend bemerkbar machen. Im Sommer droht
»eben der zunehmenden Infektionsgefahr der Tod

mein verdursten. Im Winter kommen sie durch Erfrieren
andw^ das namentlich auf den weiten, schutzlosen Ebenen
^cmäh Ich-Polens der Fall lvar. So befand sich auf der
asftit f̂ ß bon Stabsarzt Tr . Mkan ein Mann, der nach

Vetter Schußverletzung des linken Oberarms und
inken Oberschenkels beim Zurückgehen seiner Truppe
blieb und erst nach vier Tagen gefunden wurde. Jn-

i, H-Gkü waren ihm beide Füße und beide Hände erfroren.
Auffindung derartiger Fälle sind in letzter Zeit mit

han» &2aintätshunde verwendet loorden, beim der Hilfe-
Wahl (t  entfernt liegenden, ermatteten Schtververwundeten\ de«^geioöhnlich ungehört. Daß sie sich genügend be-
Gloäl«r mache,: können, ist in einfacher Weise nur mög-
inzusil li!Hilfe der bei unseren Offizieren zur Befehlsverkün-
verb? allgemein gebräuchlichen Schützenpfeise, die besvn-l del'Ä der aus weißem Metall verfertigten Form auch
711  z ^ »ächccem Blasen einen gellenden Pfiff gibt und
letzt«« Aufmerksamkeit auf deu Hilflosen hinlenkt. Da es
hoh« W um schwere Schüsse der unteren Gließmaßen
uswel"Uoird, so kann der Verwundete jedenfalls genügend
,jj bt>bfeifen. Eine Störung der militärischen Bcfehls-

n.
l hi-t
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gäbe wird durch diesä ihrer Natur nach unregelmäßigen
Pfeifensignalc nicht zu erwarten sein. Eher könnte man
einwenden, daß der Pfiff Truppen veranlassen könnte, in
der Annahme vorgerückter Kräfte nach der Richtung des
Verletzten zu feuern. Aber auch diese Gefahr wird kaum
eintreten bei den häufigen, meist lang gezogenen Pfiffen
des Verwundeten gegenüber dem kurzen schrillen Befehls-
Pfiff. Tie Hauptsache ist und bleibt, daß der Versprengte
sowie der Belvegungsunfähige und Schwerverletzte sich über¬
haupt bemerkbar machen kann. — Alkan schlägt vor,
jeden Mann mit einer Schützenpfeife auszurüsten und ihn
dahin zu instruieren, sie nur tm äußersten Notfälle zu
gebrauchen. Es ist dann zu erwanen, daß diese Signale 'im
Verein mit der Tätigkeit der Sanitätshunde die Zahl der
auf dein Schlachtftlde hilflos zugrunde gebenden Schwerver
wundeten beträchtlich verringern wird.

HerichtssacA.
— betrug Ein Hausbesitzer in Buer hatte beim

städtischen Kriegsunterstützungsbüro einen Mieter als im
Felde stehend angemeldet und dafür den Mietszuschuß fröh¬
lich lveiterbezogen, obwohl der Mann längst aus dem Felde
zurückgckehrt war. Zu anderen Personen hatte er geäußert,
wenn er auch 50 Mark Strafe bekäme, so schade das nichts,
denn er habe von der Stadt 120 Mark eingeheimst. Tos
Schöffengericht Buer verurteilte den Mann zu einem Monat
Gefängnis.

vermischtes.
„ Nix als Granaten, min Jung . Eine schier unver¬

siegbare Quelle köstlicher Heiterkeit bildet für unsere im
Felde stehenden und üus Truppen aller Reichsgebiete zu«
sammengesetzten Heere das Babel der dialektischen Verschie¬
denheiten. Hart im Raume stoßen sich da die Mundarten,
und es ist z. B. keine Kleinigkeit, so sich etwa ein wasch¬
echter Oberbaher die Aufgabe stellt, Mt einem nicht min¬
der bodenständigen Sohne der gesegneten Fluren Hinter-
pommerns eine Unterhaltung in Fluß zu bringen. Das
Aufeinander-Angewiesenfein aber führt oft genug auch ohne
krampfhafter Annäherungsversuch« allzugrotzer Extreme des
Zungenschlages zu den drolligsten Vorkommnissen. So
dürfte die hübsche Geschichte von jenen beiden Sachsen,
nicht allgemein bekannt geworden sein, die in Frankreich
von ihrem Truppenteil abkamen und in einem Etappen¬
ort sich mit der Bitte an einen Kameraden wandten,
ihnen doch den Weg nach — Genua zu zeigen. Sie muß¬
ten nämlich nach Quenois, dem in der Nähe befindlichen
französischen Orte, dessen Namen der sächsische Mund nur
ein wenig verbildet hatte. Aber auch in den heimatlichen
Gefilden fehlt es nicht an ähnlichen Geschehnissen in die¬
ser merkwürdigen Zeit. So berichtet man aus Ostfriesland,
daß dort jüngst! ein biederer Fischer vom Watt mit seinem
Fang Hereinkain und, von einem Küstenlvachposten angeru¬
fen, nach dem Inhalt seines Tragkorbes befragt wurde.
„Nix, als Granaten, min Jung !", ruft der Ostsriese in
Treuherzigkeit zurück und will seinen Weg fortsetzen. JndeS:
das Wort „Granaten" hören und dem verblüfften Fischer
seine Last abnehmeu, ist für den Wachposten eins, und
erst seine persönliche Inaugenscheinnahme des Korbinhaltes
überzeugt den Soldaten vo» dessen Harmlosigkeit. Was
er erblickt, sind nämlich nichts, als jene kleinen grauen
Krustentiere, denen die Leute von der Waterkant einen
so mordsgefährlicheil Namen gegeben haben und die ihm,
dem Binnenländer, bisher nur unter der Bezeichnung
„Krabben" bekannt waren.

! Schädliche hohe Absätze.  Daß der hohe Absatz,
den die elegante Frauenwelt trägt, und der sie zu einem
unnatürlichen Gange zwingt, nicht ohne schädlichen Ein¬
fluß auf die Konstitution der Frau bleiben konnte, war
Vvrauszusehen. In der Tat mehren sich in bedenklicher
Weise die Fälle, ip denen die Frauen ihre Aerzte konsul¬
tieren, um sich bei ihnen über heftige Schmerzen in den
Schenkeln und Füßen zu beklagen. Tie natürliche Verschie¬
bung des Gleichgewichts kann nicht ohne störende Folgen
für den Gesamtorganismus sein. Ter Schaden, den sich die
Frauen durch zu hohe Haken zuziehen, wird zum Tdil

noch dadurch verstärkt, daß die Trägerinnen solcher Stiefel
wenn sie pach Hause zurückgekehrt sind, sich schleunigst
des lästigen Schuhwerks entledigen und es durch bequeme
Hausschuhe ohne oder mit nur sehr niedrigem Absatz er¬
setzen. Dadurch wird der Fuß, der eben übermäßig noch
oben gebeugt war, plötzlich einer starken Dehnung nach
unten ausgesetzt. Unsicherheit im Gehen, Sehnenentzün¬
dung und andere schmerzhafte Erscheinungen sind unaus¬
bleiblich. Ein Wiener Arzt gibt deshalb den Damen, die
durchaus nicht auf den hohen Absatz verzichten wollen,
den guten Rat, wenigstens im Hause keine Absatzlosen
Schuhe zu tragen.

Kaus und Kof.
:) Hilfe. Bei eingetretener Ohnmacht sind alle en¬

gen Kleidungsstücke zu lösen. Gesicht und Brust sind mit
kaltem Wasser zu bespreugxn: Stirn und Schläfen mit köl¬
nischem Wasser und Essig zu reiben und Aether und Sal¬
miakgeist unter die Nase zu halten. Außerdem ist fri¬
sches Wasser, besser noch etwas Kognak oder Wein, einzu¬
flößen. Bei Krämpfen ist der Kranke weich zu legen:
das Gesicht ist mit kölnischem Wasser einzureiben, im
übrigen sind die Krämpfe nicht gewaltsam zu unterbre¬
chen.

:: Augenentzündung. Augenentzündungen behandelt
man durch Augenbäder mit 20 Grad Reaunckir Wärme
und 10 Minuten Dauer. Die Augenbäder werden morgens
und abends genommen und danach die Augen trocken getupft,
lieber Nacht legt man eine zehnfache Kompresse, die in 18-
gradiges Wasser getaucht wurde, auf. Rauch und grelles
Licht niüssen strenge vermieden werden. Die Augen mit
kaltem Wasser zu behandeln ist nicht anzuraten, weil da¬
durch die Blutzufuhr gesteigert wird. In jedem Falle
ziehe man einen Arzt zu Rate.

— Lsslgflecke auf Messe rn.  Messer, die durch Essig¬
flecke verdorben sind, miisscn meistens, wenn sie ihr gutes
Aussehen wieder erhalten sollen, abgeschliffen werden. Ties
ist teuer und macht im Wiederholungsfälle die Messerklin¬
gen nicht besser. Es ist also geboten, die Messer sofort na8h
der Berührung mit Essig trocken abzuwischeu und zu putzen.
Tazu dient ein Kork, der in Mit Spiritus eiugeweichtem
Putzkalk eingetaucht wird; die Messer werden dann aus
einem mit Leder beschlagenen Holze nachgeputzt.

!) veleuchtung Hcs Krankenzimmers.  Die Be¬
leuchtung des .Krankenzimmers muß so sein, daß der Raum
nicht allzu hell ist und die Luft nicht verdorben wird. Am
besten ist das Licht durch einen Lampenschirm zu dämp¬
fen. Für ein schwaches Licht, das dauernd zu brennen be¬
stimmt ist, sind die schwimmendenNachtlichter völlig aus¬
reichend.

Verbotener Weg.das
itbett

i.
(Ite « !ift dürft ihr ohne Maulkörbe und ohne Halsbänder
' towfen, und das gefällt euch gerade so gut, wie mir
ii, W vnnstreifeu Ohne Hut und Handschuhe; wißt ihr, toas,

,, ^ brennen durch und kehren nicht wieder nach Lau¬
ter ° i,
de"" tc grunzte, was Lllh als Znstinnnung galt, und
u de» er [)e[[ auflachte. Dies silberhelle Lachen schlug

T.^hr eines jungen Mannes, welcher auf der au-
5fite des Hügels zum Wasserfall emporstzieg; durch

mmj «strüpp spähend, hatte er bald die oben Sitzende er¬
teil« »»d lächelnd murmelte er vor sich hin:
-ittc1 ft?* "enne ich Glück haben, da oben sitzt sie, ob

ui eine Ahnunsg davon hat, daß der Platz, den sie
if te «* î ucht hat, nicht zu Bnchegg gehört?"
^ iÄ"% weitere rasche Schritte brachten den jungen
öu'rl̂ tf?1̂ das kleine Plateau des Hügels, auf wielchem
teles: dd den Rücken kehrend, saß.'

aber spitzte Leo die Ohren und erhob sich lang-
,1igeii Urend der Foxterrier dem Anköminliiig mit tau¬
chen> entzgegensprang.
kte * j  wandte sich erstaunt um und zu ihrer uulieb-

neberraschuiW erkannte sie Herrn Piervepotnts kek-
Fn s
rctt. ^ junge Mann lüftete höflich die Mütze und lä-

?wstigi vor sich hin, als er wahrnahm, daß Elitz
Dblich bemühte, Leo vor einer stürmischen Begrä-
^der Wenigkeit zurüttzuhalten.

„Leo, wirst Vu gleich kommen?" rief sie jetzt ärger¬
lich.

„O, lassen Sie ihn doch!" wehrte der Förster lachend,
„wir sind ja gute Freunde, nicht wahr, Leo? Ja , du bist
ein braver Hund", und damit fuhr er schmeichelnd über
den zottigen Rücken des Neufundländers, der sich
ihm schweiftvedelnd zu Füßen legte.

„Sagen Sie mal", begann Elltz jetzt ohne Umschweife,
„sind Sie Herrn Pierrepoints Förster?"

Ihr Ton war unverkennbar, der einer Persönlichkeit,
lvelche mit einem Untergebenen spricht, und als sie bemerkte,
daß der Angeredete sichtlich unangenehm überrascht zusam-
mcnzuckte, lächelte sie befriedigt. Tem hatte sie seinen
Standpunkt ein für allemal klar gemacht! Ter Förster
hatte sich inztvischen gefaßt und halb zögernd ertviderte
er:

, Ĵa , ich führe die Oberaufsicht über Herrn Pierre¬
points Jagd ."

„So sagte mir Herr Tunstan, mein Verivalter", nickte
Elltz, „soviel ich weiß, ist Ihr Herr verreist, nicht wahr?"

„Herrn Pierrepoints Besitzung grenzt an die meine,
wie mir Herr Tunstan sagte", setzte Ellh ihr Examen
fort.

„Ja ", lautete die prompte Antwort, der ein halb un¬
sicheres ,gfl,  Fräulein ", folgte.

„Und wie weit erstreckt sich das Areal des Linden¬
hofs jenseits von Buchegg?"

„Etwa 1000 Schritt südlich von dem Wasserfall von
Baestone beginnt Bucheggs Gebiet, Fräulein", klang es
in kaum unterdrückter Heiterkeit von des Försters Lip¬
pen. —

„Wie? Südlich von, Wasserfall von Braestvne?" nef
Ellh, verblüfft umherschaueud, „so stehe ich hier auf Herrn
Pierrepoint Gebiet und Boden?"

, Ĵawohl , Fräulein , und ich habe' strikten Befehl, je¬
des Betreten des Pierrepoint'schen Gebietes zu hindern
und frei uml)erlausende Hunde und Katzen zu erschießen."

Elktz war innerlich' wütend, aber sie bemühte sich, äu¬
ßerlich sehr ruhig zu erscheinen, als sie in kühlem Tone
sagte:

„In diesem Falle werde ich mich sofort entfernen, und
ich hoffe, Herrn Pierrepmnts Leute werden in bezug auf
mein Verbot ebenso gewissenhaft sein."

Damit wandte sich Elltz zum Gehen. Ter Förster
hatte bereits seine Mütze gezogen, als di« junge Dame
nochmals stehen blieb und hasfig sagte:

„Teilen Sie Herrn Pierrepoints Leuten auch mit, daß
mein Verivalter morgen die Plakate, loelche den Durch¬
gang durch Buchegg'sches Gebiet untersagen, anbringen und
— Zuwiderhandelnde haben sich die Folgen selbst, zuzu¬
schreiben."

„Sehr wohl, Fräulein, nur gestatten Sie mir, zu be¬
merken, daß dieses Verbot sehr viel Aerger und Unzufrie¬
denheit Hervorrufen wird. Auch für Sie selbst Fräulein,
ich habe doch die Ehre, mit Frl. Elltz Wilsvn zu sprechen?"

Elltz neigte das zierliche Wpfchcn.
„Ja , ich bin Fräulein Ellh Wilson."

(Fortsetzung folgt.)



Seien Sic nicht gleichgültig
dem ungeheuren Vorteil gegenüber , den Ihnen das selbsttätige
Waschmittel Persil beim Waschen bietet.

Sie schonen Ihre Wäsche
dabei bedeutend , denn Persil wäscht ohne Reiben und Bürsten
nur durch einmaliges ■•/«—V. ständiges Kochen . Jede Zutat von
Seife, Seifenpulver oder sonstigen Waschmitteln ist unbedingt zu
vermeiden , da diese die

selbsttätige Wirkung
von Persil nur beeinträchtigt und dessen Gebrauch

unnütz verteuert.
.Man beachte folgende

GEBRAUCHS ANWEISUNG:
Man löse Persil in kaltem Wasser durch Umrühren in»
Kessel auf, lege die Wäsche hinein und bringe sie langsün»

hen . Nachdem die Wäsche V4 bis /, Stundetum Kochen . nnu » v» — , -- .
unter zeitweiligem Umrühren gekocht hat, lasse man sie in
der Lauge einige Zeit stehen und spüle sie dann in kforein»
möglichst in warmem bis heißem Wasser sorgfältig aus.

HENKEL & Cie., DÜSSELDORF,
^hb2 £ en  Hcnkel ’s Blclch Ŝoda.

Wie der Krieger im Felde, so
der Landmann auf dem Felde!

Die Bestellung unserer Felder und Wiesen darf auch
während des Krieges trotz des herrschenden Mangels
an Arbeitskräften nicht vernachlässigt werden. Es ist
unbedingt notwendig, daß dem Boden die richtigen
Nährstoffe, d.h.neben Stickstoff,Phosphvrsäure und—
wo erforderlich— Kalk auch das überaus wichtigeKali
im Kaimt oder 4v°/°igem Kalidüngesalz
in genügenden Mengen zugeführt wird. — lleder
alle Düngungsfragen erteilt kostenlose Auskunft die

Landwirtschaftliche Auskimftsstelle des KalisyndikatsG. m. b. H.
Kölna. Rh-, Richartzsttaßc 10.

Beginn des Winterhalbjahres : Mittwoch,  den
22. September. Sdüileraufnafiine: 9- 12 Uhr.

Beginn des Montagsunterrichts (für Lehrlinge
aller Berufe, welche dadurch von der Fart-
bttdimgofchitte befreit werden) : Montag,  den
27. September. SdtiileraufnaRme: 7,2 Uhr.

Lehrlinge aus der Tonindustrie: schulgeldfrei.
Hohr, den 11. September 1915.

Der Direktor:
Dr. Berdel.

Kräftiger Mann
für dauernde Arbeit gesucht. Zu melden1—3 Uhr mittags.

Gaswerk.

Vtrknisshlle
«ns«»

Oognac Rum
u . A .rrac

mPreise von Mk.1.80 bis 5.—
und höher per Flasche

befindet sich
Apotheke Grcnzhonscn
Carl Kallmann& Co., Import«

hau»
WeingrMandlung Mai«».

Schöne
2 Zimmer-Wohnung
zu vermieten.

Jacob Kessler
Schncebergstr. 16.

Zeichnungen
auf die

3. Kriegsanleihe
nimmt kostenlos entgegen

Credit&\7orldmg Verein
e. Gr. m. u. H . zu Höhr.

(Zcichnungsschluß.' 22. September mittags
1 Uhr.)

Dr. flimmermanow^
Handelsschule

Cobjenz
Hohenzollernstrasse

und Löhrstrasse 133-
insA„ 7. ORtoBei

beginnen die neuen Ulli

Jahres - u. Halb¬
jahr sklassen sbc

für beide Geschlechter,
Näheres durch ProSpJ

Dan heute ab Ka«
Slhüttcio

Aepfelu.Birne
Hlexander 51 ukim

Johann Jaeoby
eöBLEHZ Löfirlirage 23.

Ansstellnng
neneftrr Damcichute

Mehrere Wagt«

Dünger
zu verkaufen bei ...
Fran ; Hees , Metzgerŝ j,

Ein tüchtiger

Taglöhutk
gesucht.

Skbe:

Gebrüder KlendA Au
Prima

Petkuser Saatrog
gibt ab: «

ForrtRaus tand5P
bei Baumbach

bti

Sondkl-Mcilimli: Kinderhüte. Boinchmcr Vcllnnssmnm filt dtpitfcu Pop.

Putzzutaten: Fantasies, Blumen» Reiher, Federn, Samt, Bänder
iu anerkannt graher Ansnvahl.

Handelsif
Nt(

vkw . fi -
von Bernd Bohne, "
BaHnHostr. 71. FerEL ?"

Gegr. 1905.
Gründliche gewissenh"" ?
bildnuy für

Herren in KttdltE Hst-g
Karre sp- nr'Eh dj,

schreiben,
graphte und HW * j

Tages, und Nbe«
Beginn

At
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